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esch

äftig
keit au
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d

en
 S

traß
en

b
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n
en

 
u

n
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 eilen
d

en
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en
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 R

ü
ckzu

g
sort fü

r m
ig

ran
tisch

e u
n

d
 

g
efl

ü
ch

tete F
ra

u
en

 h
in

ter u
n

sch
ein

b
a

ren
 S

ch
a

u
fen

stern
 versteckt. 

E
s ist ein

 O
rt d

es A
u

stau
sch

s, d
er V

ern
etzu

n
g

, d
es E

m
p

ow
erm

en
ts: 

d
as B

ü
ro d

es L
eip

zig
er A

b
leg

ers von
 D

aM
ig

ra, d
em

 2014 g
eg

rü
n

d
eten

 
D

ach
verb

an
d

 d
er M

ig
ran

tin
n

en
org

an
isation

en
.

D
elia Y

ou
ssef (2. v. lin

ks, B
ild

 S
. 51) ist ein

e d
er vier A

n
g

estellten
. 

A
u

fg
e

re
g

t fü
h

rt sie
 d

u
rch

 d
ie

 R
ä

u
m

e
 d

e
s V

e
rb

a
n

d
s. In

 d
e

r K
ü

ch
e 

steh
en

 lieb
evoll p

räp
arierte S

n
acks b

ereit, d
ie M

ü
lleim

er sin
d

 fü
r alle 

S
p

rach
en

 verstän
d

lich
 m

it P
iktog

ram
m

en
 b

esch
riftet. Im

 B
ü

ro h
än

g
t 

ein
 g

elb
es P

lakat m
it d

er A
u

fsch
rift „Ich

 b
in

 w
ie d

u
“. E

in
e T

eiln
eh

-
m

erin
 h

at es fü
r d

en
 g

em
ein

sam
en

 B
lock b

ei d
er #

u
n

teilb
ar-D

em
o 

im
 S

om
m

er g
em

alt. Z
u

 jed
er V

eran
staltu

n
g

 von
 D

aM
ig

ra w
ird

 ein
e 
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lose K

in
d

erb
etreu

u
n

g
 an

g
eb

oten
, u

m
 m

ög
lich

st vielen
 F

rau
en

 
d

ie T
eiln

ah
m

e zu
 erm

ög
lich

en
. M

on
atlich

 fi
n

d
en

 F
rau

en
cafés statt, 

reg
elm

äß
ig

 W
orksh

op
s od

er P
rojekttreffen

.
H

eu
te trifft sich

 im
 W

orksh
op

rau
m

 d
as P

rojekt N
u

estra V
oz. R

u
n

d
 

ein
 D

u
tzen

d
 gefl

ü
ch

tete F
rau

en
 h

aben
 sich

 in
 d

em
 Z

im
m

er m
it d

en
 gro

-
ß

en
 F

en
stern

 zu
 ein

er T
extild

ru
ck- u

n
d

 N
äh

w
erkstatt zu

sam
m

en
gefu

n
-

d
en

. S
ie n

äh
en

 U
m

h
än

getasch
en

, au
f d

en
en

 d
ie U

m
risse d

reier F
rau

en
 

gedru
ckt sin

d. D
arü

ber steh
t „Fu

erza. K
raft“, daru

n
ter „M

igrat/cion“. E
s  

ist ein
es d

er vielen
 selb

storg
an

isierten
 M

ikrop
rojekte, d

ie D
aM

ig
ra 

u
n

terstü
tzt. D

ie S
tru

ktu
r des m

igran
tisch

en
 D

ach
verban

ds bietet u
n

ter-
sch

ied
lich

e lokalsp
ezifi

sch
e A

n
gebote fü

r gefl
ü

ch
tete u

n
d

 m
igran

tisch
e 

F
rau

en
. In

 L
eip

zig
 sin

d
 es d

erzeit d
as von

 D
elia koord

in
ierte „M

U
T-

M
ach

erin
n

en
*-P

rojekt“ u
n

d
 d

as P
rojekt fü

r gleich
berech

tige p
olitisch

e 
T

eilh
ab

e. H
in

zu
 kom

m
en

 zah
lreich

e P
rojekte von

 E
h

ren
am

tlich
en

.
D

aM
igra agiert seit 2014 als bu

n
d

esw
eiter h

erku
n

ftsu
n

abh
än

giger 
u

n
d

 frau
en

sp
ezifi

sch
er D

ach
verban

d
 u

n
d

 versteh
t sich

 als S
p

rach
roh

r 
u

n
d

 R
ep

räsen
tan

tin
 von

 ü
b

er sieb
zig

 M
ig

ran
t*in

n
en

org
an

isation
en

. 
Z

u
r A

rbeit zäh
len

 V
eran

staltu
n

gen
, W

orksh
op

s u
n

d
 Q

u
alifi

zieru
n

g, aber 
au

ch
 n

iedrigsch
w

ellige A
n

gebote w
ie F

ah
rrad- oder S

ch
w

im
m

ku
rse. D

er 
F

oku
s liegt au

f aktiver politisch
er, gesellsch

aftlich
er u

n
d sozioku

ltu
reller 

T
eilh

abe. „E
m

p
ow

erm
en

t h
at viele F

acetten“, sagt D
elia. „S

ch
on

 F
ah

r-
rad

 fah
ren

 zu
 lern

en
 kan

n
 ein

e F
rau

 in
 gew

isser H
in

sich
t em

p
ow

ern
.“

D
elia selb

st ist seit zw
ei J

ah
ren

 in
 D

eu
tsch

lan
d

. 2018 ist sie im
 

S
om

m
er zu

 D
aM

ig
ra n

ach
 L

eip
zig

 g
ekom

m
en

. S
ie ist S

tan
d

ortleiterin
 

d
es „M

U
T-M

ach
erin

n
en

*-P
rojekts“ in

 S
ach

sen
 u

n
d

 b
ietet selb

st In
fo

-
veran

staltu
n

gen
 fü

r P
roblem

e au
f d

em
 A

rbeitsm
arkt an

. Im
m

er w
ied

er 
b

eton
t sie d

en
 F

oku
s au

f in
tersektion

ale fem
in

istisch
e A

n
sätze, z. B

. 

G
E

S
P

A
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E
N

E
C

O
M

M
U

N
IT

Y
S

Im
 O

sten Deutschlands w
erden linke m

igrantische und BIPO
C

-
Perspektiven w

enig gehört. Zw
ei Frauen über die 

Schw
ierigkeiten eines antirassistischen Aktivism

us in Sachsen.

V
o

n
 S

a
ra

h
 U

lric
h

Fo
to

s: L
e

n
a

 K
u

n
z

ein
e K

am
p

ag
n

e zu
m

 E
q

u
al P

ay D
ay, d

ie V
ersch

rän
ku

n
g

en
 d

es G
en

d
er 

P
ay G

ap
 m

it d
em

 P
ay G

ap
 zw

isch
en

 M
igran

t*in
n

en
 u

n
d

 in
 D

eu
tsch

lan
d

 
g

eb
oren

en
 P

erson
en

 th
em

atisiert.
„L

eip
zig w

ar an
d

ers als B
erlin“, sagt D

elia. „M
an

 erfäh
rt viel m

eh
r 

A
lltag

srassism
u

s.“ S
ie sei sch

ockiert von
 d

en
 alltäg

lich
en

 D
iskrim

in
ie-

ru
n

gen
 gew

esen
, die sie u

n
d jen

e F
rau

en
, die als B

IP
O

C
 sich

tbarer seien
 

als sie selb
st, erfah

ren
 m

ü
ssten

. „Ich
 h

ab
e versu

ch
t, n

eu
e S

tan
d

ard
s 

fü
r m

ich
 zu

 etab
lieren

 u
n

d
 m

ir zu
 sag

en
: ‚F

ü
r S

ach
sen

 ist d
as g

u
t‘“, 

sa
g

t D
elia

. H
eu

te sitzt sie im
 D

a
M

ig
ra

-B
ü

ro u
n

d
 erzä

h
lt von

 ih
rer 

S
elbsterm

äch
tigu

n
g. S

ie h
abe gem

erkt: „D
as ist ü

berh
au

p
t n

ich
t okay.“

D
aM

ig
ra b

ietet d
en

 g
efl

ü
ch

teten
 u

n
d

 m
ig

ran
tisch

en
 F

rau
en

 ein
en

 
R

ü
ckzu

g
sort, ein

en
 O

rt d
er S

ich
erh

eit. D
en

n
och

: S
p

ätesten
s seit d

er 
säch

sisch
en

 L
an

d
tag

sw
ah

l u
n

d
 d

en
 E

rfolg
en

 von
 rassistisch

en
 B

e
-

w
eg

u
n

g
en

 b
erich

ten
 B

IP
O

C
 zu

n
eh

m
en

d
 von

 Ü
b

erg
riffen

 im
 A

lltag
. 

E
rst kü

rzlich
 ist ein

e D
aM

ig
ra-M

itarb
eiterin

 in
 D

resd
en

 von
 ein

em
 

T
axifah

rer m
it ein

em
 M

esser b
ed

roh
t w

ord
en

. A
llein

 2018 zäh
lten

 d
ie 

O
pferberatu

n
gsstellen

 in
 S

ach
sen

 317 rech
tsm

otivierte u
n

d rassistisch
e 

A
n

g
riffe. Im

 V
erg

leich
 zu

m
 V

orjah
r verzeich

n
eten

 sie ein
en

 A
n

stieg
 u

m
 

38 P
rozen

t. In
 letzter Z

eit h
äu

fen
 sich

 au
ch

 verbalisierte A
n

griffe an
 d

er 
g

roß
en

 F
en

stersch
eib

e d
es L

eip
zig

er D
aM

ig
ra-B

ü
ros. „S

ie sch
m

ieren
 

W
örter w

ie ‚S
klaven‘, ‚N

u
tten‘, ‚F

otzen‘ an
 das G

las“, sagt D
elia. E

s w
erde 

g
ep

rü
ft, ob

 d
as B

ü
ro Ü

b
erw

ach
u

n
g

 b
rau

ch
e. E

rst vor K
u

rzem
 fan

d
en

 

d
ie M

itarbeiterin
n

en
 w

ied
er ein

e S
ch

m
iererei: „T

erroristen“. D
abei gilt 

L
eip

zig
 als S

tad
t d

er W
eltoffen

h
eit, als rote H

och
b

u
rg

 S
ach

sen
s, in

 d
er 

es viele an
tifasch

istisch
e u

n
d

 an
tirassistisch

e B
ü

n
d

n
isse g

ib
t. A

llein
 

b
ei d

er ersten
 D

em
on

stration
 von

 L
eg

id
a, d

em
 L

eip
zig

er A
b

leg
er von

 
P

eg
id

a, am
 12. J

an
u

ar 2015 d
em

on
strierten

 m
eh

r als 20.000 M
en

sch
en

 
g

eg
en

 d
ie rassistisch

e B
ew

eg
u

n
g

.
A

n
 ein

em
 d

ieser L
eg

id
a-D

em
on

stration
stag

e h
at A

n
n

e T
an

n
h

äu
ser (1. 

v. lin
ks, B

ild
 S

. 51) sich
 in

 L
eip

zig w
oh

n
h

aft gem
eld

et. A
u

s H
eim

w
eh

 w
ar 

sie in
 d

ie S
tad

t zu
rü

ckg
ekeh

rt, in
 d

er sie sch
on

 2000 stu
d

iert u
n

d
 d

ie sie 
d

an
n

 fü
r ein

ig
e J

ah
re verlassen

 h
atte. W

as ih
r d

am
als d

u
rch

 d
en

 K
op

f 
g

in
g

? „D
as ist jetzt n

ich
t b

eson
d

ers an
d

ers als in
 d

en
 1990er-J

ah
ren

.“
A

n
n

e kom
m

t au
s O

sch
atz, ein

er säch
sisch

en
 K

lein
stad

t zw
isch

en
 

D
resd

en
 u

n
d

 L
eip

zig
, in

 d
er d

ie A
fD

 b
ei d

en
 letzten

 G
em

ein
d

eratsw
ah

-
len

 22,6 P
rozen

t erlan
g

t h
at. D

en
 R

assism
u

s in
 S

ach
sen

 ken
n

t sie als 
S

ch
w

arze F
rau

 n
u

r zu
 g

u
t. E

in
e V

erän
d

eru
n

g
 in

 d
en

 letzten
 J

ah
ren

 
sieh

t sie vor allem
 d

arin
, d

ass d
ie u

n
tersch

w
ellig

en
 R

assism
en

 m
eh

r 
g

e
w

ord
e

n
 sin

d
 u

n
d

 e
s B

e
w

e
g

u
n

g
e

n
 g

ib
t, d

ie
 d

e
n

 d
e

r G
e

se
llsch

a
ft 

in
h

ären
ten

 R
assism

u
s fü

r sich
 au

sn
u

tzen
 kön

n
en

.
B

is vor K
u

rzem
 w

ar d
ie E

rzieh
u

n
g

sw
issen

sch
aftlerin

 n
ich

t d
irekt 

in
 p

olitisch
en

 K
reisen

 organ
isiert. H

eu
te bezeich

n
et sie sich

 exp
lizit als 

S
ch

w
arze F

em
in

istin
 u

n
d

 sch
w

ärm
t von

 N
atash

a A
. K

elly. A
n

fan
g

 d
es 

J
ah

res sei sie zu
 d

em
 S

ch
lu

ss g
ekom

m
en

, d
ass au

ch
 sie selb

st etw
as 

tu
n

 m
ü

sse, sag
t A

n
n

e. „A
u

s ein
em

 G
efü

h
l d

er D
rin

g
lich

keit h
erau

s.“
A

u
ch

, w
en

n
 d

er F
lu

ch
trefl

ex au
fg

ru
n

d
 d

er zu
n

eh
m

en
d

en
 rassisti-

sch
en

 S
tim

m
u

n
g in

 S
ach

sen
 p

räsen
ter w

u
rd

e, en
tsch

ied
 sie sich

 fü
r d

ie 
F

lu
ch

t n
ach

 vorn
e u

n
d

 b
eg

an
n

, sich
 zu

 org
an

isieren
: b

ei d
er L

eip
zig

er 
O

rtsg
ru

p
p

e d
er In

itiative S
ch

w
arzer M

en
sch

en
 in

 D
eu

tsch
lan

d
 (IS

D
) 

u
n

d
 als M

itorg
an

isatorin
 d

er örtlich
en

 #
u

n
teilb

ar-D
em

on
stration

.
S

eitd
em

 h
at A

n
n

e viele V
eran

staltu
n

g
en

 m
itg

estaltet. H
eu

te sitzt 
sie m

it D
elia bei D

aM
igra. A

n
 d

er W
an

d
 h

än
gen

 p
ostkarten

groß
e B

ild
er: 

„N
ein

 zu
 G

ew
alt an

 F
rau

en“, „F
em

in
ist“ u

n
d

 ein
e M

in
d

m
ap

, d
ie d

ie 
F

u
n

ktion
sw

eisen
 von

 R
assism

u
s erläu

tert. B
eid

e sp
rech

en
 von

 d
en

 
S

ch
w

ierig
keiten

, als S
ch

w
arze, m

ig
ran

tisch
e od

er g
efl

ü
ch

tete F
rau

 
aktiv zu

 sein
, R

ech
te ein

zu
ford

ern
, A

lltagssch
w

ierigkeiten
 zu

 m
eistern

. 
A

m
 A

ben
d

 sin
d

 sie zu
 ein

em
 P

od
iu

m
 in

 ein
em

 alten
 S

tad
tteilth

eater 
L

eip
zig

s ein
g

elad
en

. Ü
b

er ih
n

en
 h

än
g

t ein
 g

roß
es T

ran
sp

aren
t: „B

u
ild

 
brid

ges, n
ot w

alls“. E
s ist ein

 p
olitisch

er O
rt, m

itten
 im

 L
eip

ziger O
sten

, 
d

em
 ein

zig
en

 V
iertel, in

 d
em

 d
er A

n
teil a

n
 M

ig
ra

n
t*in

n
en

 b
ei ü

b
er 

„Sie erw
arten ein Bild von einer Frau 

m
it Kopftuch, die m

it einer 

Regenbogenflagge posiert, und das 

soll dann Diversity in Leipzig sein.“
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Henrike Naumann, Anschluss ’90, 2018, Foto Credit: Auftragsarbeit steirischer herbst, Mathias Voelzke und Clara Wildberger

in
 O

std
e

u
tsch

la
n

d
 a

n
tira

ssistisch
, a

n
tifa

sch
istisch

 o
d

e
r d

e
m

o
k

ra-
tieförd

ern
d

 en
g

ag
ieren

, w
ird

 es au
ch

 fü
r m

ig
ran

tisch
e u

n
d

 F
rau

en
-

S
e

lb
storg

a
n

isa
tion

e
n

 im
m

e
r sch

w
ie

rig
e

r, sich
 zu

 fi
n

a
n

zie
re

n
. D

a
s 

M
U

T-M
ach

erin
n

en
*-P

rojekt w
ird

 geförd
ert, d

och
 viele an

d
ere P

rojekte 
sin

d
 von

 K
ü

rzu
n

g
en

 b
etroffen

. K
ü

rzlich
 w

u
rd

e b
ekan

n
t, d

ass d
ie B

u
n

-
d

esförd
eru

n
g

 „D
em

okra
tie leb

en“ u
m

 a
ch

t M
illion

en
 E

u
ro g

ekü
rzt 

w
erden

 sollte. N
ach

 m
assiver K

ritik w
u

rde in
zw

isch
en

 ein
 w

eiteres Jah
r 

F
örderu

n
g zu

gesagt, w
elch

e P
rojekte davon

 profi
tieren

, ist jedoch
 u

n
klar.

A
le

x
a

n
d

ra
 V

o
g

e
l ist d

ie
 P

ro
je

k
tk

o
o

rd
in

a
to

rin
 d

e
s P

ro
je

k
ts fü

r 
p

olitisch
e T

eilh
ab

e b
ei D

aM
ig

ra in
 L

eip
zig

. Ih
re S

telle ist von
 d

en
 K

ü
r-

zu
n

g
en

 b
etroffen

. „D
ie b

ü
rokratisch

e H
ü

rd
e d

er A
n

trag
stellu

n
g

 ist fü
r 

viele sow
ieso sch

on
 total groß“, kritisiert sie. „E

s fl
ieß

en
 so viele G

eld
er 

in
 Ü

b
erw

ach
u

n
g

 u
n

d
 S

ich
erh

eit, g
leich

zeitig
 b

ekom
m

en
 extrem

 viele 
p

räven
tiv arb

eiten
d

e M
ig

ran
t*in

n
en

org
an

isation
en

 u
n

d
 F

rau
en

ver-
b

än
d

e A
b

sag
en

 fü
r ih

re P
rojekte – ein

e p
olitisch

e F
eh

len
tsch

eid
u

n
g

.“
D

ie M
ig

ration
sw

issen
sch

aftlerin
 N

oa K
. H

a forsch
t am

 Z
en

tru
m

 fü
r In

-
tegration

sstu
d

ien
 an

 d
er T

U
 D

resd
en

. S
ie sagt, m

an
 w

isse in
sbeson

d
ere 

in
 O

std
eu

tsch
lan

d
 n

och
 zu

 w
en

ig
 ü

b
er m

ig
ran

tisch
e R

ealitäten
. „E

s 
ist ein

fach
 sch

on
 sch

lim
m

. F
ü

r alle, d
ie sich

 in
 d

en
 R

eg
ion

en
 b

ew
eg

en
, 

ist es seit d
er W

en
d

e p
erm

an
en

t so. E
s ist n

ie w
irklich

 sich
er.“ U

n
d

 
d

en
n

och
 h

ätten
 d

iese M
en

sch
en

 eb
en

so ein
en

 A
lltag

. „E
s n

ervt m
ich

, 
d

ass es p
lötzlich

 W
arn

u
n

g
en

 g
ib

t, d
ass P

eop
le of C

olor n
ich

t m
eh

r n
ach

 
O

std
eu

tsch
lan

d
 fah

ren
 sollen“, sag

t H
a. „J

a, es ist ein
e g

efäh
rlich

ere 
S

itu
ation

, ab
er es g

ib
t ein

e M
en

g
e S

ch
w

arze u
n

d
 G

efl
ü

ch
tete, d

ie im
 

säch
sisch

en
, län

dlich
en

 R
au

m
 u

n
tergebrach

t sin
d, die n

ich
t das P

rivileg 
h

ab
en

 zu
 en

tsch
eid

en
, ob

 sie in
 d

en
 O

sten
 fah

ren
 od

er n
ich

t.“
D

esh
alb

 h
at D

aM
ig

ra d
ie S

tan
d

orte ab
seits d

er G
roß

stad
t erw

ei-
tert. E

s sei w
ich

tig
, au

ch
 in

 F
reib

erg
, C

h
em

n
itz od

er Z
w

ickau
 p

räsen
t 

zu
 sein

, F
rau

en
g

ru
p

p
en

 au
fzu

b
au

en
 u

n
d

 en
g

ag
ierte M

ig
ran

tin
n

en
 in

 
ih

rer eh
ren

am
tlich

en
 A

rb
eit zu

 u
n

terstü
tzen

, sag
t D

elia. D
afü

r m
u

sste 
d

er V
erb

an
d

 au
ch

 sein
e S

ich
erh

eitsvorkeh
ru

n
g

en
 erh

öh
en

: W
eil d

ie 
A

n
fein

d
u

n
g

en
 in

 d
en

 län
d

lich
en

 R
eg

ion
en

 u
n

d
 K

lein
städ

ten
 S

ach
sen

s 
zu

 g
roß

 sin
d

, m
u

ss im
m

er ein
e M

itarb
eiterin

 von
 D

aM
ig

ra m
it.

D
och

 d
ie m

an
g

eln
d

e S
ich

tb
arkeit d

er m
ig

ran
tisch

en
 R

ealitäten
 

ist au
ch

 in
 d

en
 g

röß
eren

 S
täd

ten
 ein

 P
rob

lem
, d

as d
em

 „in
h

ären
ten

 
R

assism
u

s“, w
ie A

n
n

e es n
en

n
t, V

orsch
u

b
 leistet. Im

m
er m

eh
r B

IP
O

C
 

zieh
en

 au
s O

std
eu

tsch
lan

d
 w

eg
 in

 S
täd

te, in
 d

en
en

 d
ie M

ig
ration

sg
e-

sch
ich

ten
 sich

tb
arer u

n
d

 im
 g

esellsch
aftlich

en
 K

on
sen

s zu
m

in
d

est 
teilw

eise akzep
tierter sin

d
. A

n
n

e sag
t, sie h

ab
e als M

itorg
an

isatorin
 

d
er L

eip
zig

er #
u

n
teilb

ar-D
em

on
stration

 seh
r viel S

olid
arität erleb

t. 
A

b
er au

ch
 jen

e M
om

en
te, in

 d
en

en
 sie sich

 als S
ch

w
arze F

rau
 w

ie d
as 

F
eig

en
b

latt ein
er w

eiß
en

 L
in

ken
 g

efü
h

lt h
ab

e. P
er E

-M
ail w

u
rd

e sie 
zw

ei T
ag

e vor d
er D

em
on

stration
 von

 ein
er G

ru
p

p
e an

g
efrag

t, m
it d

er 
sie vorh

er kein
e B

erü
h

ru
n

g
sp

u
n

kte h
atte. S

ie h
ätten

 festg
estellt, d

ass 
sie ein

e seh
r w

eiß
e G

ru
p

p
e seien

, u
n

d
 w

ü
rd

en
 A

n
n

e n
u

n
 g

ern
e d

afü
r 

g
ew

in
n

en
, ih

re F
ord

eru
n

g
en

 au
f d

er D
em

on
stration

 vorzu
lesen

. „D
as 

ist T
oken

ism
“, sag

t A
n

n
e. 

W
en

n
 m

an
 D

elia frag
t, ob

 sie L
eip

zig
 w

eg
en

 d
es A

lltag
srassism

u
s 

verlassen
 w

ü
rde, sch

ü
ttelt sie den

 K
opf. „Ich

 bin
 seit 15 Jah

ren
 in

 E
u

ropa. 
R

assism
u

s g
ib

t es ü
b

erall.“ A
b

er: „F
ü

r m
ich

 ist d
as au

ch
 ein

fach
er zu

 
sag

en
, w

eil ich
 n

ich
t d

ie S
ich

tb
arste b

in
. D

as ist ein
 P

rivileg
.“ 

F
ü

r A
n

n
e ist g

eh
en

 od
er b

leib
en

 ein
e p

olitisch
e F

rag
e. „W

en
n

 m
an

 
w

eg
g

in
g

e, h
ätte m

an
 d

as G
efü

h
l, d

ie an
d

eren
 h

ab
en

 g
ew

on
n

en
. N

och
 

b
leib

e ich
 h

ier. V
ielleich

t au
ch

 au
s T

rotz.“ S
ie w

ill fü
r ih

re p
olitisch

e 
A

rb
e

it m
e

h
r d

e
n

 p
e

rsön
lich

e
n

 U
m

g
a

n
g

 m
ite

in
a

n
d

e
r in

 d
e

n
 F

ok
u

s 
n

eh
m

en
, d

en
 A

lltag
srassism

u
s b

ekäm
p

fen
. „W

eil d
as d

ie S
ach

en
 sin

d
, 

d
ie jed

e*r fü
r sich

 verb
essern

 ka
n

n
.“ G

leich
zeitig

 w
ü

n
sch

t sie sich
 

ein
e aktivere A

u
sein

an
d

ersetzu
n

g
 m

it d
em

 R
assism

u
s in

n
erh

alb
 d

er 
C

om
m

u
n

itys, d
am

it n
ich

t vor allem
 d

iejen
ig

en
 etw

as d
ag

eg
en

 tu
n

, d
ie 

d
avon

 b
etroffen

 sin
d

.
H

a sagt, die m
igran

tisch
en

 C
om

m
u

n
itys w

ü
rden

 in
 O

stdeu
tsch

lan
d 

präsenter, w
eil sie sich in Vereinen organisieren, w

eil sie K
ulturproduktionen

 
in

itiieren
, w

eil sie stu
dieren

 u
n

d w
eil sie ih

r R
ech

t au
f T

eilh
abe ein

fordern
.

F
ü

r D
elia h

at das W
ah

lergebn
is in

 S
ach

sen
 verdeu

tlich
t, w

ie w
ich

tig 
es ist, d

iese A
rb

eit fortzu
fü

h
ren

, d
en

 F
oku

s au
f d

ie S
elb

sterm
äch

tig
u

n
g 

d
er F

rau
en

 zu
 leg

en
 u

n
d

 ih
re B

ed
ü

rfn
isse in

 d
en

 B
lick zu

 n
eh

m
en

. 
„D

iese F
rau

en
 w

ollen
 g

eseh
en

 u
n

d
 vor allem

 g
eh

ört w
erd

en“, sag
t sie. 

„S
ie w

ollen
 ein

 aktiver T
eil d

er G
esellsch

aft sein
.“ 

d
reiß

ig
 P

rozen
t lieg

t. D
er R

au
m

 ist g
u

t g
efü

llt m
it ju

n
g

en
 M

en
sch

en
, 

d
ie M

eh
rh

eit von
 ih

n
en

 w
eiß

. D
er M

od
erator b

eg
rü

n
d

et d
ie V

eran
stal-

tu
n

g
 als T

eil ein
es P

rozesses m
it d

er R
efl

exion
 d

es eig
en

en
 W

eiß
- u

n
d

 
D

eu
tsch

sein
s in

 d
en

 lin
ksp

olitisch
en

 S
tru

ktu
ren

.
D

elia erzäh
lt von

 d
er A

rbeit bei D
aM

igra u
n

d
 d

en
 S

ch
w

ierigkeiten
, 

u
n

tersch
ied

lich
e C

om
m

u
n

itys zu
 stärken

: „W
ir w

ollen
 d

ie In
tersektio

-
n

alität beton
en“, sagt D

elia. „D
as sch

eitert aber d
an

n
, w

en
n

 d
ie F

rau
en

 
n

ich
t in

 ih
rer D

iversität als M
en

sch
en

 w
ah

rg
en

om
m

en
 w

erd
en

.“ Im
-

m
er w

ied
er kom

m
e es zu

 V
erg

leich
en

 von
 G

ru
p

p
en

 au
s d

en
 g

leich
en

 
H

erku
n

ftslän
d

ern
 u

n
d

 d
aran

 gekn
ü

p
fte Z

u
sch

reibu
n

gen
. „S

ie erw
arten

 
ein

 B
ild

 von
 ein

er F
rau

 m
it K

op
ftu

ch
, d

ie m
it ein

er R
eg

en
b

og
en

fl
ag

g
e 

p
osiert“, sag

t D
elia. „U

n
d

 d
as soll d

an
n

 D
iversity in

 L
eip

zig
 sein

.“
D

a
b

ei ist d
ie R

ea
litä

t viel kom
p

lexer, d
ie B

ed
ü

rfn
isse sin

d
 viel 

u
n

tersch
ied

lich
er, d

ie E
rfah

ru
n

g
sräu

m
e viel h

eterog
en

er. B
eisp

iels-
w

eise, w
en

n
 es u

m
 d

as E
m

p
ow

erm
en

t q
u

eerer m
ig

ran
tisch

er od
er 

g
efl

ü
ch

teter F
rau

en
 g

eh
t. D

en
n

 au
ch

 in
n

erh
alb

 d
er C

om
m

u
n

itys g
ib

t 
es S

exism
u

s, R
assism

u
s od

er H
om

ofein
d

lich
keit. V

or ein
 p

aar M
on

aten
 

besu
ch

te D
elia m

it ein
igen

 F
rau

en
 von

 D
aM

igra ein
e V

eran
staltu

n
g d

es 
F

em
in

istisch
en

 S
treikbü

n
d

n
isses. E

in
e M

u
tter m

it zw
ei K

in
d

ern
 w

ollte 
d

ie V
eran

staltu
n

g
 verlassen

, als sie m
itb

ekam
, d

ass lesb
isch

e F
rau

en
 

a
n

w
esen

d
 w

a
ren

. D
elia

 su
ch

te d
a

s G
esp

rä
ch

 u
n

d
 erklä

rte, w
a

ru
m

 
h

om
ofein

d
lich

e E
in

stellu
n

g
en

 n
ich

t akzep
tiert seien

. D
ie F

rau
 b

lieb
.

D
och

 d
am

it d
as fu

n
ktion

iert, b
rau

ch
t es au

ch
 d

en
 d

ifferen
zierten

 
B

lick d
er V

erb
ü

n
d

eten
. O

ftm
als sch

eitert ein
 A

u
stau

sch
 sch

on
 d

aran
, 

d
ass n

ich
t au

sreich
en

d
 refl

ektiert w
ird

, d
ass M

igran
t*in

n
en

 u
n

d
 B

IP
O

C
 

kein
e h

om
og

en
e G

ru
p

p
e sin

d
. „E

in
e m

arg
in

alisierte Id
en

tität w
ird

 oft 
als p

olitisch
e M

ein
u

n
g

 g
ed

eu
tet“, sag

t D
elia. „M

an
 w

ird
 sch

n
ell zu

r 
R

ep
räsen

tan
tin

 ein
er G

ru
p

p
e g

em
ach

t“, erg
än

zt A
n

n
e.

A
n

n
e n

u
tzt d

en
 A

b
en

d
 vor P

u
b

liku
m

, u
m

 ih
re la

n
g

e L
iste ra

s-
sistisch

er E
rfah

ru
n

g
en

 im
 lin

ksp
olitisch

en
 K

on
text vorzu

trag
en

. S
ie 

erzäh
lt vom

 u
n

g
efrag

ten
 H

aare-A
n

fassen
, von

 d
er b

oh
ren

d
en

 F
rag

e 
n

ach
 ih

rer „tatsäch
lich

en“ H
erku

n
ft, von

 K
om

p
lim

en
ten

 fü
r ih

r g
u

tes 
D

eu
tsch

. „Ich
 w

ill n
iem

an
d

en
 an

 d
en

 P
ran

ger stellen“, beton
t sie. „A

ber 
es b

rau
ch

t m
eh

r A
w

aren
ess.“ S

ie sch
ließ

t m
it ein

er T
h

ese, d
ie n

och
 fü

r 
ein

e W
eile im

 R
au

m
 n

ach
h

allen
 w

ird: „V
erdeckte E

igen
in

teressen
 h

aben
 

au
ch

 in
 d

er lin
ksp

olitisch
en

 S
zen

e M
ikroag

g
ression

en
 u

n
d

 an
d

ere in
 

R
assism

en
 veran

kerte su
btilere H

an
d

lu
n

gsw
eisen

 gegen
ü

ber S
ch

w
arz 

p
osition

ierten
 M

en
sch

en
 zu

r F
olg

e, d
ie ein

e g
em

ein
sam

e A
rb

eit zu
m

 
A

b
b

au
 rassistisch

er D
iskrim

in
ieru

n
g

 b
eh

in
d

ern
, ih

r en
tg

eg
en

steh
en

 
u

n
d

 sie g
ar ad

 ab
su

rd
u

m
 fü

h
ren

.“
U

m
so n

otw
en

d
ig

er ist d
ie S

tärku
n

g
 in

n
erh

alb
 ein

zeln
er C

om
m

u
-

n
itys. B

ei d
er L

eip
zig

er IS
D

-G
ru

p
p

e g
eh

t es d
ah

er vor allem
 au

ch
 u

m
 

F
ü

rsorg
earb

eit n
ach

 in
n

en
. „W

en
n

 jem
an

d
 von

 sein
en

 rassistisch
en

 
E

rfah
ru

n
g

en
 am

 A
rb

eitsp
latz erzäh

lt, u
n

terb
rich

t m
an

 d
iese P

erson
 

n
ich

t n
ach

 zw
an

zig M
in

u
ten

, u
m

 dan
n

 ü
ber O

rgan
isatorisch

es zu
 reden“, 

sagt A
n

n
e. D

ie N
otw

en
d

igkeit d
er F

ü
rsorge sei fü

r von
 D

iskrim
in

ieru
n

g 
u

n
d

 R
assism

u
s betroffen

e M
en

sch
en

 viel h
öh

er. A
u

ß
erh

alb d
er eigen

en
 

G
ru

p
p

e von
 R

assism
u

s zu
 sp

rech
en

, b
ed

eu
te fü

r sie im
m

er au
ch

, d
er 

W
ertu

n
g

 von
 N

ich
t-B

etroffen
en

 au
sg

esetzt zu
 sein

.
W

äh
ren

d
 d

ie A
rb

eit d
er IS

D
 kom

p
lett eh

ren
am

tlich
 g

eleistet w
ird

, 
ist es b

ei D
aM

ig
ra ein

e K
om

b
in

ation
 au

s eh
ren

am
tlich

en
 H

elfer*in
n

en
 

u
n

d
 h

au
p

tam
tlich

en
 A

n
g

estellten
. D

och
 w

ie fü
r viele P

rojekte, d
ie sich

 

„W
enn m

an w
egginge, hätte m

an 

das G
efühl, die anderen haben 

gew
onnen. N

och bleibe ich hier. 

Vielleicht aus Trotz.“

D
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